Die Zeitung zrſcheint 
täglich 
Vortalttags 11 hr, 
it Ausnahme der Sonu⸗ 
und Fekingt. 


Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Pränumerations⸗ Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ for. 
en 
Expedition: 
Krautmarkt AT 10 


Im Verlage von derm. Vottfr. Effenbart's Erben. Berautwortlicher Redakteur: N. G. G. Effeubart. 


BELIRENLETIDENSEITTERNIERITETASTEREENENN ER 8 
eee ERBEN 


Zu den diesjährigen Wahlen der Herren Stadtverordneten und deren Stell⸗ 


vertreter ſind die Termine angeſetzt: 5 
auf den 26ften März 1849: 
für den Heumarkt-Bezirk im Rathhauſe, 


= „ Paſſauer = „ Johanniskloſter, 

z = Berliner = = Schüͤtzenhauſe, 

=. = Jacobi = Sſtadtverordneten- Saale, 
„ = Dom „ » Börfen-Saale, 
Det „ „„ Pei i 

= = Speicher „„ Gertrud» Stift, 

= = Dberwiet = = dortigen Schulhauſe, 

= = 5 2 


i Tornei Schuͤlhauſe von Tornei; 
auf den 27 den März 1849: 
fuͤr den Wall⸗Bezirk im Johanniskloſter, 


= = Louiſen = = Stadtverordneten-Saale, 
„Schloß = = Schüßenhauſe, 
= „Nicolai = - Börfenjaal, 

„Oder = = Mathhauje. 


Ein Schiedsmann ſoll im Oder-Bezirk gewählt werden. 

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, fordern wir zu⸗ 
gleich jeden ſtimmfaͤhigen Buͤrger auf, ſich zur Mitvollziehung der Wahl an den 
beſtimmten Tagen in dem angegebenen Verſammlungs-Locale feines Bezirks, 
Morgens um 8 Uhr, einzufinden. 
Beſchluß der Erſchienenen verbunden, und findet eine Vertretung durch Be⸗ 
vollmachtigte nicht ſtatt. i 


angezeigt werden. Nur Geſchaͤftsreiſen, Krankheiten und andere dringende Ver⸗ 
anlaſſungen find als ſolche gültig und werden die Bezirksvorſteher ſich davon durch 
naͤhere Unterſuchung Ueberzeugung verſchaffen. 


‚Sollten die Entſchuldigungegrunde nicht als gültig bekunden werden, oder 
entſchuldigt Jemand ſein Ausbleiben gar nicht, jo tritt Verluſt des Stimm 
rechts und ſtärkere Anziehung zu den Gemein⸗Laſten nach Beſtimmung der Staͤdte⸗ 


Ordnung F. 83 und 204 ein. 


wird es denen, welche glauben, irrth 


1 hümlich übergangen zu fein, überlaffen, ſich 
„und der Anſicht nicht beitreten, daß wir erſt Erkundigung einziehen müſſen, da 
ich das Reſultat der Erkundigung für gleichgültig halte. Zwei Wahlmän⸗ 
ner ſind mit Unrecht zurückgewieſen und drei ſind mit Unrecht zugelaſſen 
worden. Präſumtion iſt, daß die zurückgewieſenen Wahlmänner dem Hrn. 
In dem auf den 16ten d. M., Vormittags 11 Uhr, im Rathsſaale anbe⸗ ö 
dem feſtgeſetzten Amortiſationsplane im 

0 Stadt⸗Obligationen Littr. F. a 100 


deshalb bei dem Bezirks⸗Vorſteher oder unſerem Kommiſſarius 
2 2 her, ſe zu melden 
des Letztern Beſtimmung zu gewaͤrtigen. Stettin, den Iren Maͤrz 1849. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


raumten Termine ſollen von den nach 

Jahre 1849 zur Tilgung kommenden 300 

Thlr. 15 Stück gezogen werden. 
Stettin, den 2ten März 1849. Der Magiſtrat. 


Berlin, vom 3. März. 


z Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen der mit Unrecht zugelaſſenen kompenſirt werden müſſen; dann be⸗ 
hält Herr von Winterfeld, wenn man die Stimme des Dritten mit 


Anrecht zugelaſſenen Wahlmanns in Abzug bringt, immer noch 241 Stim⸗ 


Ober⸗Regierungs⸗Rathe v. = i 
1 a en h Haßlem den Rothen Adler - Drden zweiter 
dler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; f ö 

Zeglarski zu Groß⸗Garz im Kreiſe M nee ee 

Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Schullehrer S 

Förſter Jonas zu Neuſtadt, in der Oberförſter 

evangeliſchen Küſter und 

Ehrenzeichen; desgleichen 
Den bei dem Geheimen Ober⸗Tribunal an 

Boots und Wagner den Charakter als Ju 
Den Rath bei den Auseinanderſetzung 


ſtizrath zu verleihen; und 
Regierungs⸗Rath zu ernennen. 


Kammer Verhandlungen. 
. Berlin, 3. März. 
Ate Sitzung der zweiten Kammer. 
Eröffnung der Sitz Be 0 0 
r itzung: r 30 Minuten. Auf d ini 
ß gen Steir Manteuffel und von der 97 Das Patsch 
bench g wird durch den Schriftführer Grün verleſen und 
ie Abgeordneten Arnold, Malmann Ziegl 
5 dneten Arno er und Jun 
bi d anten 10 5 Sammer ung, 0 Arnold le 
i N ; 4 = 2 5 
theilung verlooſt worden. Die Fame De oe 
eſchäft über. 
Graf Cieskowski verlie 


ar un ft einen von ſämmtlichen polniſchen Wahl⸗ 


8 Poſen unterzeichneten Proteſt gegen alle 


5 No. 54: Montag, den 5. 


Gegenſtand der Debatte. — Geſtimmt haben im Ganzen: 481. 
recht ſind 2 Wahlmänner zurückgewieſen worden. 
ben, fo hätte die Zahl der Stimmen 48 betragen. 
jedoch mit Unrecht zugelaſſen worden. 
den, fo hätten im Ganzen nur 480 geſtimmt. 


Die Ausbleibenden werden durch den jedoch die 3 mit Unrecht zugelaſſenen Wahlmänner für ihn geſtimmt ha⸗ 
\ Das Ausbleiben muß aber vor dem Termine dem 
Bezirks- Vorſteher ſchriftlich mit Anfuͤhrung der Entſchuldigungs⸗-Gründe 


bz dem Stadtpfarrer Hermes in Barby den Rothen 


e e 
holz zu Straupitz, dem ſchen Wahrſcheinlichkeits⸗Berechnung verfahren wollen. 
Schulleh 5 Et Hoyerswerda, 9990 dem N ſch 0 ſch K ch g fah 
rer Hintze zu Etzin das Allgemeine Med oder Unbeſcholtenheit folgen und erklärt ſich aus Nütz⸗ 
4 0 i itsgründ ür die? tagung. N 
geſtellten Juſtiz⸗Kommiſſarien N chke grunden für die Vertagung 


geht wieder zum Wahlprüfungs⸗ 1 


März 289. 


N 


er 


Der Proteſt ſtützt ſich hauptſächlich auf 


in Poſen ſtattgehabten Wahlen. 


die von den Behörden vorgenommene Eintheilung der Wahlbezirke. 


von Vincke (zur Geſchäftsordnung): Nach F. 20 des Reglements 


| hätte der Proteſt, der meiner Anſicht nach nichts Anderes als eine Petition 
iſt, nur durch die noch zu bildende Petitions⸗Kommiſſion zum Vortrage 
gebracht werden dürfen oder wenigſtens mußte er zuvor den Abtheilungen 
mitgetheilt werden. | 
daß jener Proteſtation kein Werth beigelegt und dieſelbe ad acta gelegt 
werde. 


Da dies nicht geſchehen, ſo trage ich darauf an, 


Die Wahlen der Abgeordneten Seeger und Naumann werden für 


ö gültig erklärt und zwar mit großer Majorität. 


Die Wahl des Abgeordneten v. Winterfeld bildet e 119 

it Un⸗ 
Wäre dies nicht geſche⸗ 
3 Wahlmänner ſind 
Wären dieſe nicht zugelaſſen wor⸗ 
Die abſolute Majorität 
hätte dann nur 241 betragen, Herr v. Winterfeld hat 242 Stimmen er⸗ 
halten. Nimmt man an, daß die mit Unrecht ausgeſchloſſenen Wahlmänner 
dem Herrn v. Winterfeld nicht ihre Stimme gegeben haben würden, daß 


ben, fo würde Herr v. Winterfeld — wenn jene mit Unrecht zugelaſſenen 
Wahlmänner ausgeſchloſſen und die mit Unrecht ausgeſchloſſenen beiden 


[Wahlmänner zugelaſſen worden wären — nur 239 Stimmen — alſo 2 
[Stimmen weniger als die abſolute Majorität beträgt — er⸗ 


halten haben. 
Dieſer intereſſante Fall giebt zu einer längern Debatte Veranlaſſung. 
Parriſius und Borchardt ſtellen den Antrag, die Debatte zu 


N vertagen und das Miniſterium zu erſuchen, durch den Wahl⸗Kommiſſarius 
Im Uebrigen werden die ſtimmfaͤhigen Bürger von unſeren zur Leitung der 
Wahlen ernannten Commiſſarien noch beſonders eingeladen werden, und haben 
daher ſich nur diejenigen einzufinden, an die eine ſolche Einladung ergeht; doch 


Erkundigung einzuziehen, vb die drei mit Unrecht zugelaſſenen Wahlmänner 
für Herrn v. Winterfeld geſtimmt haben, und wie die zwei ausgeſchloſſenen 
geſtimmt haben würden. 5 g 

v. Bodelſchwingh: Ich bin gegen die Vertagung; denn ich kann 


v. Winterfeld nicht die Stimmen gegeben haben. Ich frage Sie, ob es 
Ihre Pflicht iſt, eine ſolche Präſumtlon anzunehmen oder nicht? Ich glaube, 
daß wir die Ausſchließung eines perſönlich Unbeſcholtenen aus formellen 
Gründen nur dann beſchließen dürfen, wenn es die dringendſte Pflicht er⸗ 


ö fordert, nicht aber blos auf die willkürliche Annahme der ungün⸗ 
ſtigſten Präſumtionen hin. Ich bin der Anſicht, daß die Stimmen der 


zwei mit Unrecht ausgeſchloſſenen Wahlmänner mit den zwei Stimmen 


men und ſomit die abſolute Majorität. Es fragt ſich alſo, ob Sie auf 
Grund der ungünſtigſten Vermuthungen und nicht nach einer mathemati⸗ 


von Berg will dem Herrn von Bodelſchwingh nicht auf das Gebiet 


Der Parriſtusſche Vertag ungsantrag wird jedoch verworfen. — End⸗ 


} lich wird de der Debatt beigeführt. — Der Antrag der Abthei⸗ 
ee ee e ich wird der Schluß der Debatte herbeigeführ e rag hei 


lung: die Winterfeldtſche Wahl für ungültig zu erklären, kommt zur Ab⸗ 
ſtimmung. Das Reſultat iſt zweifelhaft und muß durch Zählung ermittelt 
werden. 125 Abgeordnete haben für deu Antrag geſtimmt, alſo für die 
Ungültigkeits⸗Erklärung geſtimmt; unter denfnlben bemerkten wir auch die 
Herren von Binde und Graf Schwerin. 175 Deputirte haben jedoch 
gegen den Antrag geſtimmt, und die Winterfeld'ſche Wahl iſt ſomit 
als gültig anerkannt. 

Der Referent der dritten Abtheilung, Unterſtaals⸗Sekretair Müller, 
trägt hierauf noch zwei pommerſche Wahlen vor, bei welchen Monita ge⸗ 
zogen worden. Bei der einen Wahl ſollen die Wahlmänner durch ein ih⸗ 
nen am Abende ver dem Wahltage geſpendetes Eſſen beſtochen worden 
ſein. Der Referent findet in dieſem Faktum, auch wenn es wahr wäre, 
noch keine Beſtechung, ſondern ſieht darin nur einen Akt der Brüderlichkeit. 

Beide in Rede ſtehenden Wahlen (der Abg. Krauſe und v. Kögel) 
werden als gültig anerkannt. 

Referent der vierten Abtheilung, Pilet, kann heute noch nicht das 
Referat über die ſchleſiſchen Wahlen vollſtändig vortragen. Funfzehn der⸗ 
ſelben werden unbedenklich als gültig bezeichnet. Bei einer Menge anderer 


“ 


Wahlen findet die Abtheilung die Einwendungen für unerheblich und alle 
dieſe Wahlen werden genehmigt. > 


Deutſchland. 


Berlin, 1. März. (Die Kündigung des Waffenſtillſtandes). 
Die geſtrige Mittheilung des Handelsminiſters in offener zweiter Kammer 
über den herausfordernden Schritt der Krone Dänemark, iſt, wenn unſere 
Anſicht von der Sache ſich beſtätigt, eine nicht unerfreuliche. Weit davon 
entfernt, die Fortſetzung des Kriegs um jeden Preis zu wünſchen und wo 
möglich noch weiter davon entfernt, einen Frieden um jeden Preis herbei⸗ 
zuwünſchen, will uns bedünken, als hätte nicht nur die Ausſicht auf den 
Frieden nichts verloren, ſondern als wäre eine Ausſicht auf einen für 
Deutſchland ehrenvollen Frieden dadurch eröffnet. Auch auf die Aeußerung des 
däniſchen Bevollmächtigten, daß ſein Monarch hoffe, am 26. März wür⸗ 
den die Feindſeligkeiten dennoch nicht wieder beginnen, iſt kein Gewicht zu 
legen. Wer einigermaßen mit der däniſchen Nationalität vertraut iſt, 
wird mit Claudius von Dänemark eingeſtehen: „Man kann nicht von 
Vernunft der Dänen reden.“ Denn die Aeußerung Dänemarks iſt nicht we⸗ 
niger als ein Entgegenkommen; der däniſche Uebermuth, der ſich nicht ein⸗ 
mal auf Rußland zu ſtützen braucht, ſetzt vielmehr voraus, daß Preußen 
eingeſchuchtert durch dieſen Akt der Kündigung, zu welchem jene friedliche 
Randbemerkung im Verhältniß einer contradictio in adiccto ſteht, jetzt 
ſammt dem erlauchten Deutſchlund den Frieden um jeden Preis ſuchen 
werde. Hierauf alſo baſirt ſich unſre Meinung keineswegs. — 

England hat das Intereſſe, daß es nicht, wie faſt der Anſchein iſt, zu 
einem europäiſchen Kriege komme. Man darf annehmen, daß das on dit 
nicht ganz unbegründet ſei, wonach im Londoner foreige office ernſtlich 
derjenigen der beiden Mächte, zwiſchen welchen Großbritannien die Ver⸗ 
mittelung übernommen hat, mit Aufkündigung des herzlichen Einverftänd- 
niſſes gedroht ſein ſoll, welche den erſten kriegeriſchen Anſtoß geben 


werde. 5 

Die Centralgewalt von Deutſchland hat dadurch, daß ſie den Kündi⸗ 
gungstermin, 26. Februar, vorübergehen ließ, vor aller Welt erwieſen, wie 
willig ſie ſei, den Waffenſtillſtand vertragsgemäßig in ſtillſchweigender 
Uebereinkunft fortbeſtehn zu laſſen; die vermittelnde Macht hat hiermit ein 
ſchlagendes Argument der friedliebenden Geſinnungen Deutſchlands vor 
Augen. Aber ferner, Preußen insbeſondere hat durch den Paſſus der 
Thronrede, welche, vor beiden Kammern und dem verſammelten diplomati⸗ 
ſchen Korps gehalten, doch für die ganze eiviliſirte Welt ein Zeugniß der 
von ſeiner Regierung adoptirten Politik iſt, ſich poſitiverweiſe und auf das 
Günſtigſte für den Frieden ausgeſprochen. 

An demſelben 26. Februar, von welchem Tage die Thronrede datirt, 
hat die Krone Dänemark die Konvention vom 26. Auguſt v. J. gekündigt. 
Es wird im foreige office zu London keinem Zweifel unterliegen, welche 
der beiden Mächte das Friedenswerk aufrichtig gefördert, und durch welche 
daſſelbe weſentlich gefährdet erſcheint. 

Die Regierung von Großbitannien wird unter allen Eventualitäten 
auf der Seite ſtehen, welche mit ihrer Vermittlung es ehrlich gemeint hat, 
und mindeſtens jeden Beiſtand einer Macht verſagen, welche genau genom⸗ 
men mit den Bemühungen des vermittelnden Kabinets ihr Spiel getrieben 
hat. Dies iſt die Hoffnung, welche wir aus dem Verfahren Dänemarks 
für den Stand der Friedensunterhandlungen ſchöpfen. Dieſe ſind in Folge 
der Kündigung in eine ganz neue Phaſe getreten. Wir willen, daß in 
Kopenhagen und überhaupt auf den däniſchen Inſeln das Nationalgefühl 
in Fanatismus ausartet und jede Regierung, welche der Revolution im 
Lande vorbeugen will, von dem Terrorismus der überſpannten National⸗ 
forderungen abhängig iſt. Aber dies darf nicht maßgebend für andre 
Mächte ſein, welche doch über der Konnivenz gegen die Rathloſigkeit einer 
fremden Regierung weder ihrer eignen Ehre und Landesintereſſe, noch der 
Gerechtigkeit einer wahrhaften Mediation vorgeben durfen. 

Daher darf Deutſchland jetzt um ſo mehr auf jenem guten Recht be⸗ 


„ 


ſtehen; Dänemark wird in der Kurze der Zeit, wenn wir energiſch auftre⸗ 


ten, in jeden Frieden willigen müſſen, indem eignes Verſchulden ihm für 


den Wiederausbruch der Feindſeligleiten jede Theilnehma der Großmächte 
entzogen haben dürfte. Denn, wenn auch angenommen werden muß, daß 
Großbritannien bei den günſtigſten Geſinnungen für Preußen und Deutſch⸗ 
land ſich bei dem erneuerten Kriege neutral verhalten würde, fo genügte 
doch, daß nachdem Dänemark den Krieg provozirt hat, eine andere Groß⸗ 
macht feine Prätenſionen unterſtützte, um ſelbſt Englands Intereſſen gegen 
Dänemark und den neuen Bundesgenoſſen in die Waffen zu rufen. 


Ohne den Beiſtand einer Großmacht iſt aber Danemark nicht einmal 


ven ſelbſtſtändigen Kräften der Herzogthumer gewachſen. Im März v. J. 
darf man nicht überſehen, gab es nur eine däniſche Armee, kein Heer der 
Herzogthümer; dieſe waren, wie die Meder durch Cyrus, in Wehrloſigkeit 
ehalten! 
je Unſre Chancen find nicht übel; wenn das Gebot der Ehre Deutſch⸗ 
land zum neuen Kriege zwingt, ſo ſind wir doch vor Europa gerechtfertigt, 
daß es uns ernſtlich um den Frieden zu thun geweſen iſt. Eine Nation 
aber, welche mit Gerechtigkeit und Liebe zum Frieden, dennoch kriegeriſchen 
Sinn, Heldenmuth, Ehrgefühl und Ausdauer verband, war noch immer 
ſiegreich. — N (P. C.) 
— In einem Artikel über Preußen, Oeſterreich, Frankfurt und die deut⸗ 
ſche Frage ſagt die Neue Preußiſche Zeitung: 

Geſetzt, Preußen und Oeſterreich verſtandigen ſich über eine Löſung 
ver deutſchen Frage, und die übrigen Staaten treten bei, ſo wird der ge⸗ 
meinſame Beſchluß ohne Zweifel in Frankfurt vorzulegen ſein, wie denn 
auch Verhandlungen mit Frankfurt neben jenen zwiſchen den Regierungen 
gar nicht ausgeſchloſſen bleiben mögen. Genug, über kurz oder lang, ſo 
oder fo, wird die Frage entſtehen: Tritt Fraukfurt bei oder nicht? Dieſe 


Frage zu beantworten, ſind wir Angeſichts der chaotiſchen Schwankungen 


in jenem Centrum der quaft legalen Anarchie ganz außer Stande; fo viel 
aber ſteht feſt: Wenn Frankfurt zuſtimmt — mag man es nun Berftän- 
digung oder Vereinbarung nennen — nun, deſto beſſer für Alle! Tritt 
Frankfurt nicht bei, verharrt es in ſeiner unfruchtbar uſurpatoriſchen Stel⸗ 
lung, ſo wird es einen kurzen, vielleicht harten Kampf koſten, deſſen Aus⸗ 
gan aber nicht zweifelhaft, und der in mancher Hinſicht zur gründlichen 
äuterung dieſer Verhältniſſe am allerförderlichſten fein dürfte. Uebrigens 
liegt auf der Hand, daß auch eine Gagern'ſche Majorität für die Verſtän⸗ 


digung noch keinesweges einen gewaltſamen Ausbruch von Seiten der de⸗ 
mökratiſchen Minoritat ausſchließen würde. Kann es alſo überhaupt, wie 


rechtigung gar nicht zu gedenken. Und wie vi 


ganz und rechtlich zum Theil gelöſt worden. 
wird doch ein wirklich freiwilliger und nich 


2 


müſſen? m wird gewiß 1 85 in 8 7 

i i ver geſchehen laſſen, was man in Berlin, in 
Helau l auer Macht aud voten Rag hindern würde! Dann 
a es doch mindeſtens ſehr unwahrſcheinlich, daß Hannover, daß Sach⸗ 
Tone 15 och mehr, daß Bayern einem Bundesſtaat oder gar Einheitsſtaat 
kae e m Preußiſchen Kaiſer beitreten werden. Wie kann aber ohne 
1 ihne Oeſterreich auch nur noch von Kleindeutſchland die Rede ſein! 
2105 991 wiſſen Preußen hat eine ſolche Löſung auch gar nicht als ſein 

ramm aufgeſtellt; es iſt das Alles nichts als das Exemitium jener 
ne Coterie, welche nicht nur keine irgend bedeutende und feſte 
Majorität ſondern auch ſelbſt keinen feſten Entſchluß hat, obgleich ſie 
Tee firen Idee nie ehrlich entſagt. Aus alle dem können wir in der 
That nichts Anderes folgern, als daß es, auch ganz abgeſehen von der 
Verſtändigung mit Oeſterreich, Preußens völlig unwürdig wäre, auch nur 
den Schein noch länger zu tragen, als ſei es der Entſcheidung dieſer von 
ihm ſelbſt bisher unentſchieden gelaſſenen Frage aus Frankfurt gewärtig, 
als ſehe es die dort von ſeinen angeblichen Freunden vorgeſchlagene Lö⸗ 
ſung als eine mögliche und wünſchenswerthe an, da fie doch auch nach 
ſolchen Eoneeffionen, wenn überhaupt eine mögliche jedenfalls die allerun⸗ 


glücklichſte ſein würde. 


— Das Geh. Ober⸗Tribunal ſoll zur Begutachtung eines vorliegenden 
Disciplinargeſetzes zur vorläufigen Suspenſion oder Verſetzung von Rich⸗ 
tern im Wege des bloßen Disciplinarverfahrens aufgefordert worden ſein. 


— Beſcheidene Anfrage. Was mag aus den Gewehren und ſonſtigen 
Waffen geworden ſein, welche diejenigen Polen, die nach glorreich mitge⸗ 
machter Revolution in Berlin am 26. März bei dem Polizei⸗Präſidenten 
von Minntoli erſchienen, um auf die warhaft cordialſte Weiſe Abſchied 
von ihm zu nehmen, doch wahrſcheinlich ebenfalls aus dem Zeughauſe — 
bekommen hatten. Nach der Spenerſchen Zeitung Nr. 76 richtete der Herr 
Polizei⸗Präſident v. Minutoli damals schöne anerkennende Worte 
für die Theilnahme an ſie, welche ſie an den großen Tagen Berlins 
genommen und ſagte: 8 Fa 

„Sie möchten als beſten Paß und ewiges Andenken die Waffen 
mitnehmen, welche fie hier ſo ehrenvoll getragen. 

Entweder waren dieſe Waffen ihr Eigenthum und dann bedurfte es 
der Erlaubniß ſo wenig, wie der ſchönen anerkennenden Worte, oder ſie 
hatten dieſelben aus dem Zeughauſe bekommen, und dann hatte Herr v. 
Minutoli kein Recht, Staatseigenthum als ewiges Andenken zu verſchen⸗ 
ken, noch dazu an Leute zu verſchenken, von denen der Herr Polizei⸗Präſi⸗ 
dent doch wiſſen mußte, wozu ſie dieſelben in ihrem Baterlande anwenden 
würden, denn Hr. v. Minutoli war ja auch Polizei- Präftvent in Poſen. 

— Bei der am 28. zu Torgau ſtattgehabten Nachwahl iſt an Stelle 
des Miniſters von Bodelſchwingh der Geh. Ober⸗Reviſtonsrath von Oppen 
für die erſte Kammer gewählt worden. 5 5 

— Die neulich von uns erwähnte Adreſſe an den Magiſtrat in Be⸗ 
zug auf die Reorganiſation der Bürgerwehr, welche bereits von vielen 
Bürgern unterzeichnet iſt, lautet wie folgt! —.— 5 

„Einem hochlöblichen Magiſtrat erlauben ſich unterzeichnete Bürger 
unten ausgeſprochene Anſicht vorzutragen und der ſorgfältigſten Prüfung 
zu empfehlen. Die jüngſt vergangene Zeit hat wohl jedem Beſonnenen 
die Ueberzeugung gewährt, daß die in der Eile nicht ohne Ungeſtüm ein: 
ſeitig hervorgerufene Bürgerwehr, bei der, don vielen gewiß abſichtlich 
verkannten, muſterhaften Volksbewaffnung zum großen Theil unſere Söhne, 
da jeder Mann, mit dem 20ſten Jahre in der Waffe geübt werden ſoll, 
nicht nur unzweckmäßig, ſondern fur den Gewerbeſtand vorzüglich höchſt 
beſchwerlich und nachtheilig iſt. Niemand kann zweien Herren dienen, alſo 
kann weder der durch ſeine Arbeit an ſeine Werkſtatt Gefeſſelte, noch der 
durch ſein Geſchäft oft weit von ſeiner Wohnung entfernte Geſchäftsmann 
der Bürgerwehr, beſonders im weitläufigen Berlin, die nöthige Zeit und 
Aufmerkſamkeit widmen. Im Uebrigen hat auch die Erfahrung unzeideu⸗ 
tig erkennen laſſen, wie gering die aufrichtige Theilnahme an dieſem In⸗ 
ſtitute iſt und wir leben der Ueberzeugung, daß ein großer Theil unſerer 
Mitbürger derſelben Meinung ſei, ſich aber aus verſchiedenen Rückſichten 
ſcheut, dieſelbe frei auszuſprechen. Schließlich fügen wir die Bitte hinzu: 
Ein hochlöblicher Magistrat wolle das Wohl der geſammten Bürgerſchaft 
in's Auge faſſen und höheren Orts die Befreiung von der zweckloſen, 
Geld und Zeit raubenden Bürgerwehr für Berlin bewirken, indem wir 
verſichern, daß im Falle einer wirklichen Noth, die Gott verhüten wolle, 
wir bereit ſein werden, mit Gut und Blut unſere Pflicht zu erfüllen und 
unſere wahre Freiheit ſchützen werden.“ 


— Der ehemalige Hofſchauſpieler Schneider, bekannt wegen ſeiner 
reaktionären Konflikte, die ihn ſchon länger von der Bühne entfernt hielten, 
tritt nun ganz ab und folgt einem einträglichen Rufe des Kaiſers von 
Rußland nach Petersburg. 

— Der Abgeordnete v. Vincke hat ein Parteiprogramm für die Rechte 
entworfen und ſoll bereits über 150 Mitglieder 1 0 A N 


— Am 6. d. M. kommt hier im Opernhauſe die Nikolaiſche Oper: 
„die luſtigen Weiber von Windſor“ zum e zur Auffhung ! 

— Außerordentliches Aufſehen machte die in geſtriger Sitzung der erſten 
Kammer vom Bankdirektor Hanſemann mit ana 09 
Miniſterium gerichtete (übrigens begründete) Anklage, daß es die Kammer 
vernachläſſige. Es wurden an dieſe unerwartete Oppoſition des „pfiffigen“ 
Exminiſters mancherlei Konjunkturen geknüpft. (D. Ref.) 


— Der bekannte Carl Heinzen hat in dem zu Baden in der Schweiz 
erſcheinenden Organ der deutſchen Flüchtlinge nen enen Ariel 
ehr un 1 laſſen, in 1 er die Nothwendigkeit dazuthun 

f ord als Waffe Republik zu organi s heißt 
je Sm 0 15 1 4. der rothen Republik zu organiſtren. Es heißt 

„Es iſt möglich, daß das Morden nicht blos eine geſchichtli = 
dern auch eine phyſikaliſche Nothwendigkeit iſt. Es iſt ar d 
Atmoſphäre oder der Erdboden eine gewiſſe Quantität Menſchenblut for⸗ 
dert, um ihre chemiſchen oder fonftigen Prozeſſe durchmachen zu können. 
Wenn aber ein ſolches Bedürfniß der Natur beſteht, fo wird man uns we⸗ 
nigſtens nicht überreden können, daß zur Schwängerung der Luft und zur 
Dungung der Erde Ariſtokratenblut weniger tauglich ſei, als Demokraten⸗ 
blut. Wir werden uns daher zu fragen haben, ob für uns die Zeit und 
die Macht gekommen ſei oder kommen werde, der Gegenpartei auch „einige 
Zumuthungen“ zu machen. Es ſcheint, daß der demokratiſchen Partei vor⸗ 


ODemonſtrationen erzwungen ſein 


0 


| 


Sompathieen für uns begonnen, 


behalten ſei, in großen Forderungen die Schuld aufzurechnen, welche die 
andere Partei nach und nach bei ihr gemacht hat. Die franzöſiſche Re⸗ 
volution des vorigen Jahrhunderts war eine ſolche Zeit der Mordabrech⸗ 
nung, und wenn nicht alle Zeichen trügen, wird ſich die franzöſiſche Revo⸗ 
lution bald in einer europäiſchen Revolution wiederholen.“ Und an einer 
andern Stelle heißt es: „Koſſuth war ein Mann von Energie, aber Koſ⸗ 
ſuth hat zu wenig an Erfindungen gedacht und Koſſuth hat das Knallſil⸗ 
ber überſehen. Muß man einen halben Welttheil in die Luft ſprengen 
und ein Meer von Blut vergießen, um die Barbarenpartei zu ruiniren, ſo 
ſoll man kein Bedenken tragen. Der hat kein republikaniſches Herz im 
Leibe, der nicht die Genugthuung, eine Million Barbaren unter die Erde 
zu bringen, freudig mit ſeinem Leben bezahlt.“ 8 

Wir bemerken hierzu nur noch, daß der demokratiſche Central-Aus⸗ 
ſchuß in Köthen, beſtehend aus dem Herrn Hexamer, dem ehemaligen Ab⸗ 
geordneten Graf Reichenbach und dem jetzigen Kammermitglied d'Eſter, 
in genauer Verbindung und ſtetem Verkehr mit Heinzen ſteht! — i 

| (A. Pr. 319.) 

Poſen, 24. Febr. Folgenden Operationsplan haben die polniſchen 
Abgeordneten mit auf den Weg nach Berlin bekommen: „Der erſte 
Schritt der Polen in den preußiſchen Kammern muß die Nichtigkeitserklä⸗ 
rung der Wahlen im Poſen'ſchen bezwecken. Jedoch darf dieſelbe nur in 
der Form erfolgen, daß die Wahlen ungültig ſind, weil die Wahlkreiſe 
nach der Demarkationslinie abgegränzt worden. Der zweite Schritt iſt, 
daß die polniſchen Abgeordneten eine beſondere, unabhängige polniſche Frak⸗ 
tion bilden und als ſolche mit den Parteien unterhandeln. Sie haben ſich 
dann als eine Art polniſcher Deputation zu benehmen und werden im 
Verein mit den Polen aus Weſtpreußen und Schleſien ſicherlich eine kom⸗ 
pakte Macht von 20 Stimmen bilden, um die die Rechte und die Linke 
buhlen werden, weil ſie bei den bevorſtehenden geringen Majoritäten leicht 
den Ausſchlag geben kann. So erlangen wir Zugeſtändniſſe von beiden 
Seiten, können bei jeder Gelegenheit etwas für uns erlangen und dabei 
unſere Würde als polniſche Nationalrepräſentanten aufrecht erhalten. Dies 


iſt unſere richtige Stellung. Denn wir können uns nicht mehr zum blo⸗ 


ßen Werkzeug der Linken hergeben, die uns nur zum Sturmbock in eige⸗ 
nen Angelegenheiten verwendet, wenn ſie aber geſiegt hat, uns immer ver⸗ 
laßt und einer folgenden linken Oppoſition in die Arme wirft. So waren 
die linken Oppoſitionsmänner des vereinigten Landtages, die Camphauſen, 
Hanſemann, Auerswald, ſpäter unſere heftigſten Gegner; fo haben Ga⸗ 
gern, Mohl, Gervinus, welche ihre parlamentariſche Laufbahn unter vollen 
i die frankfurter Demarkation gefördert; ſo 
hat Dr. Müller, der Führer der jetzigen Linken in München, und ſeine 
anze Partei, in der baieriſchen Kammer, wo ſie uns nicht braucht, den 
Antrag durchgeſetzt: „Wir wollen Oeſterreich nicht fahren laſſen, denn der 
Oſten oder das flawiſche Deutſchland iſt das deutſche Kalifornien!“ Die⸗ 
ſer Antrag iſt, wie Jedermann weiß, das Feldgeſchrei der kriegsluſtigen 
ſüddeutſchen Partei. Mit den Centren in Berlin können wir uns aber am 
wenigſten verbinden, denn dieſe ſind ſpezifiſch frankfurtiſch, im Gegenſatz 
zu der ſpeziſiſch preußiſchen Rechten und der ſpezifiſch oppoſitionellen Lin⸗ 
ken. Eine unabhängige polniſche Fraktion alſo! Dieſe hat aber nach ſol⸗ 
chen Abgeordneten ſich umzuſchauen, welche früher uns Beweiſe ihrer Zu⸗ 
neigung gegeben haben, jo z. B. nach dem Grafen Arnim⸗Boitzenburg, 
nach der katholiſchen Geiſtlichkeit, Kanonikus Bogedain, Richter u. ſe w. 
Der Hauptfeind der polniſchen Fraktion, der Goliath, den der kleine David 
zu beſiegen haben wird, iſt und bleibt die unglückſelige Demarkationslinie, 
obwohl wir zu Gott hoffen, daß ſie nur eine Donquixote'ſche Mühle fein 
wird. Denn da wir ja mit klaren Augen ſehen, was in Deutſchland vor⸗ 
geht, ſo können wir nicht wiſſen, ob das frankfurter Parlament dieſe De⸗ 
märkationslinie lange überleben wird, ein wichtigeres Werk wird es aber 
ſchwerlich noch herausgeben!“ N (D. R.) 
Hannover, 27. Februar. Die Hannoverſche Zeitung theilt folgende 
Antwort ſeitens der Königlich preußiſchen Regierung auf eine Note des 
hannoverſchen Geſandten Grafen zu Inn⸗ und Kußphauſen mit: „Der 


Unterzeichnete glaubt bei gegenwärtiger ergebenſter Beantwortung der ge⸗ 


ehrten Note des Herrn Grafen zu Jun⸗ und Kayphauſen vom 4ten d. M., 
die von der deutſchen Rational- Berfammlung beſchloſſenen „Grundrechte 


des deutſchen Volks betreffend, zunächſt vorausſetzen zu dürfen, daß die 


Anſichten der Regierung Sr. Majeſtät des Königs, ſeines allergnädigſten 
Herrn, über die Kompetenz der gedachten National⸗Verſammlung und der 
proviſoriſchen Centralgewalt für Deutſchland während der Dauer des jetzi⸗ 
gen Proviſoriums allgemein gültige Geſetze zu erlaſſen und zu publiziren, 
der Königlich hannoverſchen Regierung aus den derſelben darüber zuge⸗ 
kommenen früheren diesſeitigen Mittheilungen hinlänglich bekannt ſind. 
Bei dieſen Anſichten, wonach die diesſeitige Königliche Regierung ſich das 
Recht vorbehalten hat, in jedem einzelnen Falle zu prüfen, inwieweit der⸗ 
artigen Beſchlüſſen Geſetzeskraft für die preußiſchen Staaten zu geben ſei, 
bleibt dieſelbe auch in Anſehung jener Grundrechte ſtehen, indem fie ſich 
vorbehält, zu prüfen, ob und inwieweit dieſelben durch ſelbſtſtändige Ein⸗ 
führungs⸗Geſetze in die Landesgeſetzgebung hinüber zu führen ſeien, und 
hierzu diejenige Kompetenz für ſich in Anſpruch nimmt, welche natürlich 
jeder deutſchen Landesregierung zuſteht. Mit der Königl. hannoverſchen 
Regierung iſt fie zugleich darüber einverſtanden, daß die Grundrechte einen 


weſentlichen Beſtandtheil der künftigen Verſaſſung Deutſchlands bilden. 


Inſofern dies der Fall iſt, hat die dieſſeitige Königliche Regierung bereits 
in ihrer bekannten Eirkular⸗Depeſche vom 23ſten v. M. den Weg bezeich⸗ 
net, auf welchem, ihrer Anſicht nach, Differenzen über den vorliegenden 
Gegenſtand, wo ſolche beſtehen, zum Austrage zu bringen ſein werden. Die 


vorſtehenden Bemerkungen enthalten Alles, was der Unterzeichnete über die 


Anſichten ſeiner Regierung, ihrerſeits die Aufnahme der Grundrechte in die 
zu vereinbarenden Verfaſſungs⸗Abſchnitte bei der provlſoriſchen Centralge⸗ 


walt in Antrag bringen zu laſſen, dem Herrn Grafen zu Inn⸗ und Knop⸗ 


haufen zur Erfüllung des in der gefälligen Note vom Aten Dezember aus⸗ 
geſprochenen Wunſches für jetzt mitzutheilen die Ehre haben kann. Berlin, 
den 8. Februar 1849. gez. Bülow. An den Herrn Grafen zu Jun⸗ 
und Knyphauſen ꝛc. ꝛc.“ 


Frankfurt a. M., 1. März. 179. Sitzung der Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung. Kurz vor Beginn der Sitzung ließ der Abgeordnete Eiſenſtuck von 
Chemnitz zum Erſtaunen der Anweſenden eine Rieſenpetition aus 325 ſäch⸗ 
ſiſchen Städten und Dörfern in 9 ſtarken Foliobänden und mit 87,112 
Unterſchriften, die Einführung eines kräftigen Schutz und Differential 
Syſtems betreffend, auf den Tiſch des Hauſes niederlegen. — 


1 


Die Verſammlung ſchritt zur Tagesordnung: Fortſetzung der Bera- 
thung über $, 14 und folgende des Wahlgeſetzes. i 

g. 13. Die Wahlhandlung iſt öffentlich. Bei derſelben find Gemein⸗ 
deglieder zuzuziehen, welche klein Staats⸗ oder Gemeinde⸗Amt be⸗ 
kleiden. Das Wahlrecht wird in Perſon durch Stimmzettel ohne 
Unterſchrift ausgeübt. 

Die Wahl iſt direkt. Sie erfolgt durch abſolute Stimmenmehr⸗ 
heit aller in einem Wahlkreis abgegebenen Stimmen. Stellt bei 
einer Wahl eine abſolute Stimmenmehrheit ſich nicht heraus, 
ſo iſt eine zweite Wahlhandlung vorzunehmen. Wird auch bei 
dieſer eine abſolute Stimmenmehrheit nicht erreicht, ſo iſt zum 
dritten Male nur unter den zwei Kandidaten zu wählen, welche 
in der zweiten Wahlhandlung die meiſten Stimmen erhalten ha⸗ 
ben. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. 

Frankfurt, 25. Februar. Das Mainzer republikaniſche Feſt iſt un⸗ 
geſtört vorübergegangen. Es waren, wie wir vernehmen, etwa 15⸗ bis 
1600 Perſonen anweſend; die roth ausgeſchlagene Eſtrade, auf welcher 
ſich das Präſidium befand, war mit Fahnen aller definitiven und provi⸗ 
ſoriſchen Republiken in spe geziert; die Fahnen Frankreichs, Italiens 
und Deutſchlands waren friedlich neben einander plaeirt. Die Verſamm⸗ 
lung beſtand zum größten Theil aus Mainzern. Es hatten nicht nur die 
näher gelegenen Orte, ſondern auch entferntere, wie Mannheim, Darm⸗ 
ſtadt, Frankfurt ꝛc. Contingente geliefert. Sämmtliche Truppen der Bun⸗ 
desfeſtung waren conſignirt und mit ſcharfen Patronen verſehen, auch eine 
Anzahl Geſchütze ſoll man in Bereitſchaft gehalten haben. Die republi⸗ 
kaniſche Demonſtration überſchritt jedoch nicht den Raum der Fruchthalle. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 27. Februar. Die lange winterliche Stille, in der 
wir uns nur mit inländiſcher Politik beſchäftigt, iſt nunmehr durch die 
jüngſt ſtattgefundenen Begebenheiten unterbrochen worden, und die Auf⸗ 
merkſamkeit wendet ſich wieder nach außen. Die Addreſſe der Zunft⸗ 
meiſter mit der der Geſellen und Arbeiter, das vom Grundgeſetz-Aus⸗ 
ſchuſſe abgegebene Erachten, umlängſt Gegenſtände aller Geſprächen und 
der vielen öffentlichen Verſammlungen, ſind jetz faſt ganz in den Hinter⸗ 
grund getreten, und die beabſichtigte großen demokratiſche Cafino - Ber- 
ſammlung, welche am Schluſſe dieſer Woche gehalten werden ſollte, wird 
jetzt kaum ſtattfinden. Die Kündigung des Waffenſtillſtandes hat eine un⸗ 
geheure Freude erregt, und die Nachricht davon wurde mit großem Beifall 
im Reichstage aufgenommen. Freilich ſtrebten alle Wünſche nach dieſem 
Ziele, man war es aber ſo gewöhnt, daß uns die Großmächte die Hände 
gebunden hielten, daß man es kaum zu hoffen wagte, diesmal auf eigene 
Fauſt handeln zu können. Das Miniſterium, welches früher in Folge der 
berüchtigten Erklärung auf einem geſpannten Fuße mit dem Reichstage 
und dem Volke ſtand, hat dadurch wieder einige Popularität erlangt. 
Uebrigens ſieht man ein, daß durch die Kündigung des Waffenſtillſtandes 
noch kein Krieg erklärt worden iſt; man wünſcht vornämlich den jetzigen 
Zuſtand Schleswigs aufgehoben zu ſehen, und wenn Dänemark nur dieſes 
Herzogthum mit ſeinem Heere beſetzen kann, will man keinen Krieg. Die⸗ 
ſes iſt aber auch eine conditio sine qua non. (H. C.) 

— Das Marine⸗Miniſterium fordert in einer Bekanntmachung die 
Däniſchen Rheder auf, eine gewiſſe Anzahl von Schiffen zur Dispoſition 
der Regierung zu ſtellen, da man ſie als Transportſchiffe zwiſchen Ko⸗ 
penhagen und Friedericig braucht. Dieſe letztere Feſtung wird jetzt in 
Stand geſetzt, einen neuen Angriff abzuhalten, und die Feſtungswerke ſollen 
ſehr impoſaut fein. 

N Vermiſchte Nachrichten. 

In Frankfurt iſt eine hübſche Carricatur erſchienen: Gretchen als 
Germania ſagt zu Fauſt, der die bekannten Züge des kühngrifftgen Staats⸗ 
mannes trägt: Heinrich, mir graut vor dir! Im Hintergrunde ge⸗ 
wahrt man einen gewiſſen andern Staatsmann als Mephiſtopheles. 


F. 14. 


Anekdote. 


„Wenn ein Geſelle ſich von ſeinem Verdienſte einen neuen Rock an⸗ 
ſchaffen ſoll, ſo iſt das eben ſo gut, als wenn ein anderer Menſch ſich ein 
Haus kauft!“ So pflegte mein Vetter zu ſagen, ein Menſch, dem der 
Witz ſtromweiſe kam. Als er eben einmal in einem eben errungenen neuen 
Rocke einherſtolzirte, begegnete ihm Jemand, der ſeine laute Freude äußerte 
über dieſe außerordentliche Erſcheinung: „Ei, lieber Herr M., was haben 
Sie für einen ſchönen neuen Rock an! Wie ſind Sie denn dazu gekom⸗ 
men?“ „Hm“, erwiderte Jener beleidigt, „Sie denken auch wohl, wie 
die dummen Menſchen, daß das nicht mein Rock iſt!“ 


N Keine Franzöſiſche Vogelſcheuche, 
nein ein König von Gottes Gnaden, angethan mit dem Scepter der 
Macht, dem Schwert der Gerechtigkeit, dem Mantel der Gnade; — ein 
König, gerüſtet mit dem Bewußtſein ſeiner ihm von Oben her verliehenen 
Vollmacht und den Attributen feiner hochbevorrechteten Stellung; ein König, 
ſtehend auf dem unverwüſtlichen granitnen Unterbau ewiger, in göttlichem 
Rechte und heiliger urſprünglicher Weltordnung wurzelnder Berechtigung; 
— ein König, welcher, getragen von der Liebe des Volks, als ein Freund 
der Guten und Getreuen, als ein Schrecken der Gottloſen ſich zu erweiſen 
im Stande iſt; ein ſolcher König, den der Schaum demagogiſcher Wogen 
nicht zu erreichen, deſſen Krone der aufgewirbelte Staub demokratiſcher 
un nicht zu verdunkeln vermag, ſolchen König will Preußenland 
nach der Menge der Tauſende, die, ihres Eides noch eingedenk, Gut und 
Leben Fi ihn einzuſetzen entſchloſſen ſind; ſolchen König muß uns die 

Verfaſſung vom 5. Dezember bewahren und, wo es noch fehlte, ſchaffen! 
Solches Werk iſt heute befohlen, ihr erwählten Vertreter der Rechte der 
Krone und des Volkes; ſehet zu, daß ihr eures Berufes wartet. 


(N. P. 3.) 


WVeſtreide⸗ Bericht. 
Berlin, 3. März. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


4190 36a 2 bz. u. &. 


3 [Morgens Mittags Abends 
März. S 6 ir. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 3 336,65” | 331,67 | 340,437 
auf 0% reduzirt. 4 en | 00 f | 9 
1 3 379 — 6,69 
Thermometer nach e 4 ＋ 3.75 | 800 . 95 5,70 
Beilage. 


1 


Beilage zu No. 54 der Königlich privilegirten Stett niſchen Zeitung. 


Montag, den 5. März 1849. 


EEE 


E 


Großbritannien. 

Unterhaus. Sitzung vom 26. 
Antrag auf Vorlegung der allgemeinen Finanzverhält⸗ 
Jahr, ehe das Budget votirt werde, vorläufig zu⸗ 
err Cobden in einer ſehr ausführlichen Rede, 


London, 27. Februar. 

err Hume ſeinen 
nie für das laufende 
rückgezogen, beantragte 
daß das Haus 
Jahren (1835) zur Erhaltung der 
tion genügt hätte. 


44,422,000 betragen, für das mit 


i ſeſelben auf 54,185,000 L. geſtiegen. 
geben feien Sr 19 5 ſteigenden ns der Kriegsmacht, 
Koſten der Defenſivbewaffnung zu ſuchen, die jetzt 
Aber die Verhältniſſe rechtfertigten dieſe Auf⸗ 
es verkehrt, die Kolonien, von denen 
durch von dieſem letzteren verlangtes Geld zu un⸗ 
Koloniſten möchten ſelbſt ihre Niederlaſſungen erhalten. 
uud die ungeheure Summe, welche 

Betrieb des Ackerbaues und der 
abriken, vermindere das zur Verwendung der Arbeitskräfte in allen Zwei⸗ 
en der produktiven Induſtrie verfügbare Kapital, und vermehre daher den 
Auch habe ſich, 


waffnungen weder in England ein ſo gar feſtes 


Zunahme ſei vornehmlich in der 
in den wachſenden 
18,000,000 L. betragen. 
wendung durchaus nicht, 
das Land u habe, 
terſtützen; die 
it die Civilverwaltung koſte zu viel, 
das Land aufbringen müſſe, lähme den 


eben ſo ſei 


hauperismus und die Verbrechen. 


4 


eingefunden, noch machten die 
Haltung einer ſo bedeutenden 
kanzler ſuchte hierauf in gleich langer 
wiederlegen. Er bemerkte 
keinesweges allein die Urſache des um faſt 10 
gewachſenen Budgets ſeien. Aber die Verhältniſſe 


Ind angemeſſene Verſtärkung derſelben nothwendig gema 
10 i 0 und daher habe auch die Re⸗ 


ſeien gegenwärtig die Ausſichten friedlicher, 
gierung das Heer bereits von 113,848 
Schutz 
der Regierung, 
den wolle, ſeine K - 
fo zeigten Vergleichungen mit 
Einkommen kein Land ſo wenig beſteuert ſei, 
Sinne der Regierung liege, unnöthige Belaſtung 


und eben ſo wenig könne das 
Kolonien im Stich laſſen. 


lusgaben, die ſich auf faſt 1½ Mill. belaufe. 
verlas Herr 


Hume's zuvorgekommen wurde, einige 


rvorging, daß, abgeſehen von den au erordentlichen 
Vervoroing, „had ae 15 Ausgaben auf 5275 
berechnet ſeien, wodurch ein Ueberſchuß von 370,000 L. in Aus ſicht geſtellt 
wälzte Herr Hume die gerechten 
welches ariſtokratiſchen Einflüſſen | Publikums bei feinem 
Erleichterungen, als die eben in 
Schatzkanzler die von Cobden be⸗ 
Herr Herries führte die Sache 
wieder auf den Hauptpunkt zurück: Man verlange eine Reduktion von 10 
Aus führbarkeit dieſer Forde⸗ 
weder die äußeren noch inne⸗ 
bemerkte Herr Gibſon, 
ſofortige Verminderung von 10 Mill. 
das Haus ſolle nur vor allen Dingen einſehen, das die 
Ausgaben übertrieben ſeien. So würden z. B. einzelne 


jährigen Einnahmen auf 52,933,000 L., 
iſt. Im Verlaufe der weiteren Debatte, 
Klagen Cobdens 5 das Haus ſelbſt, 
ſich bingebe. Das Land verlange andere 
Ausſicht geſtellten, Uebrigens habe der 
rührten Fragen gar nicht beantwortet. 


Mill., es handle ſich hier vor Allem um die 
rung, und ſo ſehr er für Einſchränkung ſei, 
ren Verhältniſſe geſtatteten dieſelben. Dagegen 
daß Herr Cobden ja gar nicht eine 
verlangt habe, 
gegenwärtigen 


Miſſions⸗Gottesdienſt 
am Donnerſtag den Sten März, Nachmittags 4 Uhr, 
in der St. Petri⸗Kirche. Herr Candidat Kleedehn. 
—— ⁵«² ꝙV .. 


Conzert⸗Anzeige. 
Das ſiebente Abönnement⸗Conzert findet Dienſtag 
den sten März im Baierſchen Hofe Statt. Anfang 
7½% Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 5 gr. Um 


zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt A. Wild. 


Ofſteielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen die beiden Plätze, der eine an der rechten 
Giebelſeite des Igenſch'ſchen Hauſes No. 189 des Klo⸗ 
ſterbollwerks, von 347 Quadratfuß, und der andere 
von 293 Quadratfuß an der anderen Giebelſeite zu 
Ende der Mönchenbrückſtraße, meiſtbietend vom 1ſten 
April d. J. ab verpachtet werden, wozu der Termin 
am 16ten März d. J., Vormittags 11 Uhr, im Raths⸗ 
ſaale anſteht. 

Des Pächters Sache iſt es die Plätze zu bewähren 
oder mit einer Remiſe oder Bude zu bebauen. 

Stettin, den 26ften Februar 1849. 

Die Oeconomie⸗Deputation. 


Entbin dungen. 


Die heute Vormittag erfolgte Entbindung ſeiner 
Frau Guſtava, geb. Krüger, von einem gefunden 
Mädchen, zeigt ergebenſt an 

Prem ie 10 b r N tilleri 
Prem.⸗ ant in der Artillerie. 
Stralſund, den 2ten März 1849. 2 


Todesfälle. 


Den heute Morgen um 5½ Uhr nach längeren Lei⸗ 
den erfolgten ſanften Tod der Stiftsdame, Fräulein 
Friederike von Zepelin, zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hiermit tief betrübt an die Hinterbliebenen, 

Stettin, den ten März 1849. 


5 mit möglicher Suech herab Schritte thun ſolle, das 
ee 9 dget auf die Summe herabzuſetzen f 
jäbrtiche dusgabennde Sicherheit, Ehre und Würde der Na⸗ 
Damals hätten die Geſammtausgaben der Regierung 
dem 5. Januar 1849 endende Jahr da⸗ 


Unruhen in Irland die 
Militärmacht nothwendig. — Der Schatz 
Auseinanderſetzung Herr Cobden zu 
zunächſt, daß die Vermehrung der Streitkräfte 
10 Mill. ſeit 14 Jahren an⸗ 
hätten eine Vermehrung 


ſehr übertriebenen 


Mann auf 103,254 vermindert. 


Mutterland, wie Herr Cob⸗ 
ie Beſteuerung betreffe, 
Nachbarſtaaten, daß im Verhältniß zum 
— daß es aber ernſtlich im 
55 zu vermeiden, 5 19 die 
ür das laufende Jahr angenommene erminderung der veranſchlagten 
$ 19 f Sa R Am Schluſſe dieſer Rede 
C. Wood, indem dadurch dem oben berührten Antrage Herrn 
finanzielle Dokumente, aus denen 


Was d 


Geſchwader uur zur 


Nachdem ben dann auszuſenden, 


meinte, 
beißen ſolle; 

14 ; 
welche noch vor ih, 
mung, 
Die Urſache dieſer 
tagte ſich das Haus. 


äußerung zweier 


tettin, 2. März. 
trotz der Defenſivbe⸗ Stettin, 2. März 


Gefühl der Sicherheit 


cht, — allerdings 


über die immer mehr 


Geſellſchaft mit völliger 
ſelbige nicht gleichzeikig d 
Liebe unterſtützt würden, 

oſten, die dies⸗ { 
“ 62503,000 L. Möglichkeit abzuhelfen. 


zunächſt, daß der hier 


| thung nehmen? 


Verſpätet. 


Den am 25ſten Februar d. J., Nachmittags 4½ 
Uhr, erfolgten Tod ihres geliebten Ehegatten zeigt 
hierdurch theilnehmenden Verwandten und Freunden 
an Die tiefgebeugte Wittwe Caroline Pohl, 

geb. Garbrecht. 

Züskow, den 26ſten Februar 1849. 


Nach längerem Leiden endete geſtern Abend 6 Uhr 
ein Gehirnſchlag das Leben meines innigſt geliebten 
Mannes, des königl. Hauptmanns in der 2. Artillerie- 
Brigade, Wilhelm Auguſt Niepold, im 51ften Le⸗ 
bensjahre. Dies allen Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung. 
Stettin, den Aten März 1849. 
Emilie Niepold, geb. von Kemphen, 
im Namen ihrer 5 Söhne. 


Nach ſechs monatlichen unſäglichen Leiden, ſtets dem 
Willen des Herrn treu ergeben, entſchlummerte ſanft 
heute Morgen 3 Uhr mein geliebter Bruder, der Kaufe 
mann Heinrich Scheeffer, im 6äften Lebensjahre. 

Dieſe traurige Anzeige widmet tief betrübt theilneh⸗ 
menden Verwandten und Freunden 

Henriette Woldermann, geb. Scheeffer. 

Stettin, den Zten März 1849. 


—— 3 — 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Ober⸗Landesgerichte zu Stet⸗ 
tin ſollen die im Regenwaldeſchen Kreiſe belegenen 
Allodial⸗Güter Schönwalde und Jacobsdorf, nach der 
landſchaftlichen Subhaſtations⸗Taxe auf 121,256 Thlr. 
10 ſgr. 2 pf. abgeſchätzt, am 

Iten Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, 
Hppothekenſchein und Bedingungen find in der Regi⸗ 
ftratur einzuſehen. 5 8 


Parade herum geſch 
wenn ein Angriff 
931 Offiziere, die engliſche 39313 
rend die Vereinigten Staaten nicht einen hätten. 

Cobdens Antrag ſei eine Schlange im Graſe, 


werde alſo gar nicht ſtimmen, 
nach verſchiedenen Hin⸗ und Herreden, ſchritt das Haus zur Abſtim⸗ 
in welcher Cobdens Antrag mit 275 gegen 48 Stimmen, alſo mit 
einer Majorität von 197, verworfen wurde. — 
Bill zur Hebung des Elends in Irland durch Komiteeſitzung gegangen 
und einige unbedeutendere Bills zum zweiten Male verleſen wurden, ver⸗ 


rühmten rauhen Hauſes in 
nach Oberſchleſien, wohin i 
wie verlautet, berufen hat, 
tenen Comité's des Verein 
ſelbe einige Mittheilungen zu machen. N 
Der europäiſche Ruf dieſes Mannes und die Theilnahme an der guten Sache 
hatte zu dem Behuf am letzten Mittwoch eine fo zahlreiche Verſammlung in dem 
geräumigen Saal der Eliſabethſchule vereinigt, daß derſelbe ganz beſetzt war, 
und viele Erſchienene aus Mangel an 
Von dem Vorſitzenden des oben erwähnten Comitee's, Herrn Grafen von 
Schlieffen, der Verſammlung vorgeſtellt, machte 
6 25 1 1 au un eigener © Bin i 1 
d Eigenthums ſei doch wohl in jeder Beziehun icht | erhaltenen Mittheilungen die ergreifendſten Schilderungen über das zunehmende 
„ gent | 80855 l neben Koh geiſtige und körperliche Elend des Proletariats in den großen Städten Europa's, 
fortſchreitende Auflöſung aller Familienbande, 
und Sittlichkeit, über die von den geheimen Geſellſchaften in Frankreich und der 
Schweiz ſtattfindenden Einwirkungen, i 
immer mehr zu untergraben und den 
weiter anzufachen, und ſprach endlich 
der Regierungen gegen dies ſo ungemein um ſich greifende, 
Auflöſung bedrohende Uebel erfolglos fein würden, wenn 
urch Vereine der inneren Miſſton, der warmen chriſtlichen 
um dem geiſtigen und leiblichen Elende der leidenden 
Menſchheit durch entſprechende populaire Schriften, 


Dieſer Wunſch wurde 


ickt, während es Zeit ſei, die ſel⸗ 
drohe; die franzöſiſche Flotte habe 
es gäbe 150 engliſche Admirale, wäh⸗ 
Colonel Sibthorp 
die ihn jedoch nicht 


— aber auch die Minifter könne er nicht unterſtützen, er 


— und hierauf verließ er das Haus. End⸗ 


Nachdem hierauf noch die 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

Oeffentliche Sitzung am Dienſtage den 6ten 

in der Aula des Gymnaſiums. 
ernannten Kommiſſion in Betreff des ſtaatsminiſteriellen Geſetzentwurfs zur Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung, Kreis⸗, Bezirks⸗ 
giſtrats, zwei erledigte unbeſoldete 
Bauſtellen bei der Gas⸗Anſtalt. 


8 d. M., Nachmittags 5 ½ Uhr, 
Unter anderem: Bericht der in voriger Sitzung 
und Provinzial⸗Ordnung. — Antrag des Ma⸗ 
Stadtrathsſtellen wieder zu beſetzen. — Ver⸗ 
Weichardt. 


der Gründer und Vorſteher des be⸗ 


Herr Wichern, 
war auf ſeiner Reiſe über Berlin 


Horn bei Hamburg, 


hn die Regierung zur Ausführung mehrerer Aufträge, 


nach der Einladung des kürzlich hier zuſammengetre⸗ 
s für innere Miſſion hierher gekommen, um über die⸗ 


Platz ſich wieder entfernen mußten. 

Herr Wichern in einem längeren 

und der aus offiziellen Quellen 

aller Religion 
die Moralität unter den niederen Klaſſen 

Kampf der Beſitzloſen gegen die Beſitzenden 


die Ueberzeugung aus, daß alle Maßregeln 
die ganze menſchliche 


durch Rath und That nach 


Herr Wichern empfahl daher die ungeſäumte Errichtung derartiger Vereine 
für die innere Miſſion in Stadt und Land aufs allerdringendſte, und wünſchte 
zuſammengetretene Verein die allgemeinſte Theilnahme des 
bevorſtehenden Aufruf an daſſelbe finden möge. 
gewiß von allen Anweſenden getheilt, welche dem ſo 
klar und überzeugend ausgeſprochenen Vortrage mit dem wärmſten Intereſſe ge⸗ 
folgt waren, und nach deſſen 
Erhebung einen durch das Gefühl des Augenblicks zwar lautloſen, aber gewiß 
tief empfundenen Dank darbrachten. 


(Eingeſandt.) In Berlin 
wegen gänzlicher Aufhebung des 
Reviſion deſſelben durch die Kammern im Gange. 

Werden unſere Stadtve ordneten den wichtigen Gegenſtand nicht in Bera⸗ 


Beendigung dem würdigen Redner durch allgemeine 


und vielen andern Orten find Petitionen theils 
Bürgerwehr⸗Geſetzes, theils wegen nochmaliger 


Auktionen. 


Auktion am Iten März e., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 
zerſtraße No. 660: über Gold, Silber, Uhren, Klei⸗ 
dungsſtücke, Leinenzeug, Betten, gute mahagoni und 
birkene Möbel, als: Sopha, Schreib- und Kleider⸗ 
Sekretaire, Spiegel, Spinde aller Art, Komoden, 
Waſchtoiletten, Tiſche, Stühle, Haus⸗ und Küchenge⸗ 
räth; um 12 Uhr: eine Partie Cigarren, Zimmer⸗ 
manns⸗Handwerkzeug, . 15 d. m. 

e is het 


—— nn, 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein in der frequenteſten Straße in Wollin am Waſſer 
belegenes, in gutem baulichen Zuſtande befindliches 
Wohnhaus, in welchem mehrere Jahre ein Waaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft betrieben worden iſt, und 


ſich feiner geräumigen Hoflage wegen auch ſehr gut zur 


Anlegung eines Gaſthofes eignet, ſoll ſofort verkauft 
oder im Ganzen vermiethet werden. 

Nähere Auskunft ertheilt der Schiffer W. Raſchke 
in Wollin. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Palmwachslichte von beſonderer 
Weiße, a 10 for. pro Pack, bei 10 Pack a 9½ ſgr., 
und gewöhnliche Palmwachslichte, a 9 ſgr. pro Pack, 
bei 10 Pack 8½ ſgr., offeriren f 

Schindler & Muetzell, 
Mittwochſtraße No. 1075, 


Trockene rothe und weißbüchene Bohlen verſchiedener 
Stärke offerirt billigſt C. Fraude, 1 
Fiſcherſtraße No. 1044. 


Eichene Zaunpfühle und 7“ Bretter find billig zu 
haben bei Beyersdorf, Oberwiek. nadksin 


Englische Steinkohlen 
„Gin allen Sorten), 
Steinkohlen-Pech, 
Steinkohlen-Theer, 
Roman-Cement, 
empfehlen zu den billigſten Preiſen 


Engel, Beckmann & Co., 
Comptoir: gr. Oderſtraße No. 10. 


Eine noch faſt neue eiſerne Kaſſe mit vorzüglich gu⸗ 
tem Schloffe, und zwei wenig gebrauchte Pulte, find 
zu verkaufen große Oderſtraße No. 71, im Comtoir. 


olſterheede empfiehlt 
10 f 5 Albert Brehmer. 


Varinas-Canaster 


beſter Qualität empfiehlt 


Louis Sauvage. 


Neue Frankfurter Messwaaren 


empfing 
A. HIRSCHFELD, 
Breiteſtraße No. 345. 


J, breite echtfarbige Litze und Callicoes, 
in den neueſten und prachtvollſten Muſtern, empfing 
in großer Aus wahl direkt aus der chweiz 

A. HIRSCHFELD, 
Breiteſtraße No. 345. 


Wiener und franzöſiſche gewirkte 
mschlagetücher 
empfing aus den bedeutendſten Fabriken in reichhal⸗ 


t Auswahl 
joe Nun, HRSCHTET In, 


Breiteſtraße No. 345. 


Von dem ſo ſchnell vergriffenen a 0 
schwarzen Taffet-Lustrino, 
der ſeiner vorzüglich ſchönen Schwärze, ſeines wun⸗ 
derſchönen Glanzes und ſeiner Haltbarkeit wegen hin⸗ 
länglich bekannt, empfing ich wiederum eine bedeutende 
Sendung direkt aus Mailand und offerire ſol⸗ 

chen zu den anerkannt billigen Preiſen. 
A. HIRSCHFELD, 
Breiteſtraße No. 345. 
Trockenes fichten Klobenholz, a 4½ Thlr., offeriren 
Köhlau & Silling. 


— 


Vermiet hungen. 


Ein Quartier von 4 Stuben, Alkoven, Kammer, 
Küche und Zubehör, gr. Wollweberſtraße No. 583, iſt 
veränderungshalber zu Oſtern zu vermiethen. 


In meinem Haufe, große Laſtadie No. 83 8, wird 
zum 1ſten April d. J. ein Comptoir und eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus drei Stuben, Küche nebſt Zube⸗ 
hör, miethsfrei. Außerdem ſind mehrere Läden ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Stettin, den Iften März 1849. 

1 Guſtav Wellmann. 


Schuhſtraße No. 860 iſt die bel Etage, beſtehend in 
5 aneinander hängenden Zimmern nebſt Corridor und 
ſonſtigem Zubehör, ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Breiteſtraße No. 352. 


Eine herrſchaftliche Unterwohnung von ſieben anein⸗ 
anderhängenden, nach dem Martenplatze und der kleinen 
Domſtraße gelegenen Stuben nebſt Zubehör, und 
eine Treppe hoch 4 Stuben, Küche nebſt Zubehör, iſt 
zum iſten April d. J. zu vermiethen. a 


Große Papenſtraße No. 452 iſt die 2te und te 
Etage, von drei Stuben, drei Kammern und Zubehör, 
zum Iften April miethsfrei. 


Frauenſtraße No. 911 a iſt die 2te und Ste Etage, 
aus 4 und 5 Stuben und dem erforderlichen Zubehör 
beſtehend, zum Iſten April zu vermiethen. 


Roßmarkt No. 763 iſt die bel Etage, beſtehend aus 
5 Stuben, 3 Kabinets und allem Zubehör, zu Oſtern 
d. J. zu vermiethen. 


Noſengarten No. 303 iſt parterre eine möblirte 
Stube mit Schlafkabinet zum 1ſten April zu vermiethen. 


Mönchenſtr. 459/60 iſt ein Laden ſogleich zu vermiethen. 


Klosterhof No. 1140 find 2 Stuben, Kammer, helle 
Küche und Keller zum iften April d. J. zu vermiethen. 


In der breiten Straße No. 359 find zum 1ſten April 
2 Her eh möblirte Stuben billig zu ver⸗ 
miethen. 
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Schulzenſtraße No. 341 tft eine freundliche Hinter⸗ 
wohnung drei Treppen hoch, beſtehend in drei Stuben, 
Küche, Speiſekammer und Zubehör, an ruhige Miether 
zum iſten April für eine ſolide Miethe abzulaſſen. 
Näheres beim Wirth. 


Ein Laden nebſt Wohnung, worin ein Material⸗Ge⸗ 
ſchäft betrieben wird, auch zu jedem anderen Geſchäft 
paffend, iſt große Laſtadie 184 zu vermiethen. Näheres 
eine Treppe hoch beim Wirth. 


Roßmarkt No. 720 iſt die dritte Etage zum Aften 
April zu vermiethen. 8 


Mönchenbrückſtraße 193 iſt ein Laden, auf Verlangen 
auch eine Wohnung dazu, zu vermiethen. 


Junkerſtraße No. 1142 — 13 iſt Stallung, Wagen⸗ 
remiſe und Futterboden, ſowie auch eine Wohnung zum 
Iſten April d. J. zu vermiethen. 


Bollwerk No. 1093 iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus 8 heizbaren Zimmern, zum 1ften April d. J. zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth, Neuetief No. 1065. 


Grapengießerſtraße No. 416, eine Treppe hoch, find 
2 ſchöne Stuben mit eleganten Möbeln zu vermiethen. 


Dieuſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein wohlerzogener Knabe findet als Lehrling ein 
Unterkommen bei W. Naaſe, Maler, 
Louiſenſtraße No. 750. 


Ein Predigtamts⸗Candidat, auch für das Schulamt 
geprüft und ſeit mehreren Jahren Hauslehrer und Er⸗ 
zieher, ſucht zum 1ſten April ein anderweitiges Enga⸗ 
gement. Nähere Auskunft ertheilt der Paſtor Hilde⸗ 
brandt in Barnimslow bei Stettin. 

2 Adminiſtratoren, 1 Antheils-Schäfer mit Kaution 
und 1 Hauslehrer werden ſofort verlangt. Näheres 
bei C. F. W. Müller, Heiligegeiſtſtraße No. 228. 


Eine Wirthſchafterin und ein Gärtner werden ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt der Gaſthofsbeſitzer 
Herr Wach in Stettin. 5 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
5 Thaler Belohnung. EN 


Am 28ſten Februar iſt auf der Reiſe von Stet⸗ 
tin bis Falckenwalde ein lederner Reiſekoffer aus mei⸗ 
nem Wagen geſtohlen, worin enthalten; ein rothbrauner 
Sommerbuckskin⸗Oberrock mit gemortem ſchwarzſeide⸗ 
nen Kragen und Aufſchlägen, mit ſchwarzem Camelot 
gefüttert, in den Aermeln gelb gefüttert; ferner ein 
ſchwarzgrüner Tuch-Oberrock, gefüttert in der Taille 
und Aermeln grau, die Schöße mit ſchwarzem Came⸗ 
lot, gez. C. K.; ferner ! Handtuch, 1 Hemde, gez. 
F. K., 6 Paar Strümpfe von grauer und brauner 
Wolle mit eingeſticktem Namen FE K., 1 rothbuntes 
ſeidenes Taſchentuch, 1 ſchwarzſeidenes Halstuch, 1 
ſchwarz und weiß karrirter Shawl, 1 Dutz. Chemiſetts 
und mehrere Kragen, gez. F. K., eine echte ſchwarze 
Sammet⸗Weſte, 1 Paar Morgenſchuhe, 1 Friſeurkamm, 
gez. F. W., eine neue ſchwarze Wachsdecke, eine ring⸗ 
förmige goldene Tuchnadel, mit einer Roſette von klei⸗ 
nen weißen Perlen, gez. C. F. K., und mehrere werth⸗ 
loſe Frachtbriefe und Berechnungen der Fortifikation 
hierſelbſt. Ueckermünde, den 1ſten März 1849. 

; C. F. Koehn. 


— 
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O Garten⸗Verpachtung. 88 

Es ſoll ein ganz nahe am Bahnhofe zu Angermünde 
belegener, aus ca. 6 Morgen Land beſtehender ſchöner 
Garten, welcher mit 210 Stück tragbaren Obſtbäumen 
verſchiedener Klaſſen und vielen Weinſtöcken beſtanden 
iſt, auch Treibhäuſer ohne Gewächſe, Wohnung und 
Stallung darbietet, veränderungshalber verpachtet und 
am Aften April c. übergeben werden. Pachtluſtige 
wollen ſich an den Kaufmann Düren in Stettin 
wenden. 8 


/ und ¼ breite Zitze ſo wie Jaconetts in den ſchönſten Mustern. er 
breiten ſehr guten Taffet, die Elle SD gr. 
Thybet in jeder Farbe — auch hell, Modefarbe, vie Ele 15 ſgr.; 


derſelbe iſt von noch beſſerer Qualität, wie der frühere. 


Bi. Aren, 


Oberhalb der Schuhſtraße No. 855. 


SERIE ENT 


wirken. 
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Mein Leinen⸗Waaren⸗Lager habe ich aufs Beſte ſortirt und © 
empfehle ſämmtliche Gegenſtände zu den billigſten Preiſen. Außerdem empfehle ich als höchſt 


Stroh- und Bordürenhüte 
werden zu I0 fgr. fauber gewaſchen und moderniſt 
in der Strohhut-Fabrik von Linde in Berlin. An 
9 Stettin bei H. Brandt, Grapengießerſtraße 

o. 3 


Lichtbilder 
werden täglich angefertigt auf Neu-Tornei No. 7 bei 
W. Stoltenburg. 


Stroh- und Bordürenhüte werden ſauber gewaſcheh, 
gebleicht und moderniſirt, a 6 fgr., im Dußend bill 
ger, in der Berliner Fabrik, Laſtadie No. 195, 


Zwei 
ten No. 


Stroh- und Bordürenhüte 


werden, wie bekannt, ſaub e f 
webe unt, ſauber und gut gewaſchen, auch, 
in der Strohhut- Fabrik 
von A. Ebeling, 
Grapengießerſtraße No. 164, 


1 werden noch gewünſcht Roſengar⸗ 


E Aaurückgelegte Manns⸗ und Frauen⸗Kleidungs⸗ 
ſtücke, Betten und Wäſche, Gold, Silber, Berne, 
Kupfer, Meſſing, Zinn und Zink kauft und bezahlt 
aufs Höchſte 

M. A. Cohn, Krautmarkt No. 1026, 


Julius Aischmann, 


Mechauikus und Optikus 
aus Coblenz a. Rh., f 


empfiehlt ſich mit feinem Lager ſelbſtverfertigter opti 
ſcher, phyſikaliſcher, mathematiſcher und meteorologiſcher 
Inſtrumente und Augengläſer, welche er in Hrn, 
Hartwig's EOtel, parterre, auf noch 8 Tage 
ausgeſtellt hat. Insbeſondere glaube ich mit Recht 
auf die allſeitig anerkannte Güte meiner Augengläſer 
und Abendbrillen auſmerkſam machen zu dürfen, da ich 
nach vieljährigen Verſuchen eine Glasmaſſe erfunden 
habe, die mit der vollkommenſten Krypſtall⸗Einheit eine 
größere Härte und ſtärkeres Strahlenbrechungs⸗Ver⸗ 
mögen verbindet, und ich daher jedem geſchwächten 
Auge durch ſorgfältige Wahl von Kryſtallgläſern die 
ficherſte und beſonders für die Folge wohlthuendſe 
Hülfe bieten kann. j 


Während der Umänderung meines Ladens befindet 
ſich mein Verkaufs⸗Lokal in den drei Kronen. | 
A. Roch, Handſchuhfabrikant. 


Reit- Eatörstcht: 


Ein neuer Reitkurſus beginnt Mittwoch 


8 
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& den 7ten März in der Reitbahn, Frauen 
ſtraße No. 908, von 7—8 Uhr Morgens, auf gut zur 
gerittenen Pferden. Das Nähere bei 

ö C. Wach, Laſtadie. 


Die Mitglieder des Gertrudvereins und des Spar⸗ 
vereins werden hiermit zu einer Generalverſammlung 
am 7ten März, 4 Uhr Nachmittags, im Gertrudſchul⸗ 
hauſe eingeladen. Der Zweck derſelben iſt die Rech⸗ 
nungsleguͤng beider Vereine und die Wahl eines neuen 
Vorſtandes. Wir bitten die geehrten Mitgliever, ſich 
zahlreich einzufinden. 

Stettin, den 2ten März 1849. 

Der Vorſtand. 


Lotterie. 


Zur nahe bevorſtehenden Ziehung der 2tem Klaſſe 
find noch einige Kaufloofe zu haben bei 
J. C. Rolin, Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Die reſp. Intereſſenten der goſten Lotterie werden 


hiermit erſucht, die Erneuerung zur 2ten Klaſſe ſpä⸗ 


teſtens bis den Sten März e., Abends, als dem geſetz⸗ 

lich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts, zu bes 
J. C. Rolin. J. Wilsnach. 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
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